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Zurück zumWachstumspfad –
was Familienbetriebe rechtlich beachten sollten

VonMichael Umfahrer*

I n der aktuellen Situation zeigt
sich, dass ökonomischer

Druck umso leichter bewältigt
werden kann, je besser es um
die Liquidität eines Unterneh-
mens bestellt ist. Maßnahmen
der Bundesregierung, die zur
Stärkung der kleinen undmittle-
ren Unternehmen beitragen,
sind deshalb essenziell. Darüber
hinaus sind Firmenchefs selbst
zum Handeln aufgefordert. In
rechtlicher Hinsicht sehen wir
drei wesentliche Ansatzpunkte:
Haftungsfragen, Vertrags-Check
und die Vorsorge.

Haftungsfragen. Wie kann
das finanzielle Risiko in der Kri-
se minimiert wer-
den? Bei dieser Frage
sind Notare vertrau-
ensvolle Ansprech-
partner. So ist etwa
bei Umgründungen
oder der Begleichung
von Privatverbind-
lichkeiten eines Ge-
sellschafters durch
die Gesellschaft Vor-
sicht geboten. Man
könnte Gefahr der sogenannten
Verbotenen Einlagenrückge-
währ laufen und persönliche
Haftung riskieren. Auch eine
Unterkapitalisierung der Gesell-
schaft kann bedenklich sein und
einen Haftungsdurchgriff von
Gläubigern zur Folge haben.
Nicht zu vergessen die Fristen,
die zu beachten sind, wenn an
einem Insolvenz-Antrag kein
Weg vorbeiführt.

Vertrags-Check. Was in Zei-
ten einer Krise immer Sinn hat,
ist die Überprüfung von Verträ-
gen, allen voran des Gesell-
schaftsvertrags. Entscheidend
ist die Frage, wie die Abtretung
der Anteile geregelt ist. Welche
Vinkulierungs- und Aufgriffs-
rechte sind festgelegt, wenn ein
Gesellschafter aussteigen will
oder stirbt? Rücken dann die Er-
ben nach? Und wenn ja, zu wel-

chen Bedingungen?Wichtig ist
auch, darauf zu achten, dass die
Generalversammlungen abge-
halten werden können. In Zeiten
der Pandemie mit Ausgangsbe-
schränkungen ist das zuweilen
nicht einfach. Wir sind daher
sehr froh, dass das digitale
Dienstleistungsangebot im No-
tariat dauerhaft erweitert wur-
de. D.h. notarielle Amtshand-
lungen können – bei Einhaltung
gewisser gesetzlich festgelegter
Anforderungen – „online“ erfol-
gen. Das umfasst auch notarielle
Protokolle, wie sie z. B. bei Ge-
sellschafterversammlungen er-
stellt werden.

Vorsorge. Zur Risikomini-
mierung in der Krise zählt die

Frage: Was ist, wenn
mir etwas zustoßen
sollte? Kein angeneh-
mes Thema. Doch ein
Firmenchef muss sich
damit auseinander-
setzen, wenn er den
Weiterbestand seines
Unternehmens im
Fall der Fälle sicher-
stellen will. Dafür bie-
tet sich eine Vorsor-

gevollmacht an. Durch sie kön-
nen eine oder mehrere Perso-
nen vorab bestimmt werden,
die ab dem Zeitpunkt, da man
selber nicht mehr entschei-
dungs- und geschäftsfähig ist,
das Ruder übernehmen. Und
exakt nur so lang, bis man sel-
ber wieder fit ist.

Familienbetriebe haben sich
immer wieder als krisenresistent
erwiesen. Die Erfolgsrezepte,
die wir Notare beobachten, sind:
eine solide Eigenkapitalbasis,
enge Kundenbeziehungen und
das sorgfältige Abwägen von
Risken aller Art. Nicht vergessen
werden sollen Werte wie Spar-
samkeit und Bescheidenheit. Sie
muten altmodisch an, erhalten
aber in Zeiten der Krise eine
neueWertigkeit und Dynamik.
*Michael Umfahrer ist Präsident der
ÖsterreichischenNotariatskammer.

Es geht ins Anmelde-Finale
Award. Eine namhafte Jury kürt die besten Familienbetriebe. Jetzt
fließt auch die Expertise vonWU-Professorin Susanne Kalss ein.

VON HANS PLEININGER

N ur noch wenige Tage be-
steht die Möglichkeit,
beim großen Wettbewerb

Österreichs beste Familienunter-
nehmen mitzumachen. Und es tru-
deln auch jeden Tag neue Anmel-
dungen von spannenden Familien-
betrieben herein – die zeigen, dass
auch in diesen herausfordernden
Zeiten viele Unternehmen gut
durch die Krise steuern. Bis ein-
schließlich 30. März können Sie
dabei sein und sich online unter
DiePresse.com/fam21 anmelden.

Alle Einreichungen werden von
einer hochkarätigen Jury unter Pa-
tronanz von Wirtschaftsministerin
Margarete Schramböck geprüft
und bewertet. In diesem Experten-
gremium sind weiter vertreten: Fi-
nanzexpertin Regina Prehofer,
KSV1870-CEO Ricardo-José Vybi-
ral, Bankhaus-Spängler-Vorstands-
sprecher Werner G. Zenz, BDO-
Partner Andreas Thürridl, Notare-
Präsident Michael Umfahrer sowie
„Presse“-Chefredakteur Rainer No-
wak – und seit heuer verstärkt Uni-

versitätsprofessorin Susanne Kalss
die Fachjury. Kalss ist Vorständin
am Institut für Unternehmens-
recht, WU Wien, und ausgewiese-
ne Familienbetriebsexpertin.

Auf Forschungsebene ist Kalss
bei internationalen Projekten im
D-A-CH-Raum aktiv. „Wir versu-
chen zum Beispiel bei Themen wie
dem Erbrecht, das in jedem Land
unterschiedlich ist, parallele Lösun-
gen zu finden und zu entwickeln –
es ist ja derselbe Kulturraum.“ Sie
ist auch Autorin des „Handbuch Fa-
milienunternehmen“, in dem ge-
sellschafts- und zivilrechtliche Fra-
gen im Fokus stehen.

Auf der Lehr-Ebene vermittelt
Kalss WU-Studierenden, wie das
Konstrukt „Familienunternehmen“
im Spannungsverhältnis von Fami-
lie und Unternehmen agiert und
funktioniert. „Wir wollen ein Be-
wusstsein schaffen und junge Men-
schen auf die Dynamiken in Fami-
lienbetrieben vorbereiten. Denn
man muss die verschiedenen Hand-
lungs- und Aktionsebenen kennen.“

Und vor allem will Kalss auch in
den Studierenden das Interesse für

Familienbetriebe wecken: „Wir
müssen noch mehr bekannt ma-
chen, was für tolle Firmen und in-
novative Produkte Österreich hat“,
betont Kalss, „und wir müssen uns
Zeit nehmen, das für 20-Jährige
cool darzustellen, und sie in ihrer
Welt abholen“. Aber auch die Fa-
milienunternehmen müssen sich
auf den Jobmarkt ausrichten, um
die jungen Talente anzusprechen.
„Familienunternehmen, die eine
Geschichte erzählen können, kön-
nen auch gut adressieren.“

Als Arbeitgeber geben Familien-
unternehmen viele Perspektiven.
„Wenn man sich gut anstellt, hat
man die Chance, dass man lang
wertgeschätzt bleibt.“

WU-Professorin
SusanneKalss:
„Wirmüssennoch
bekannterma-
chen,was für tolle
Firmenund inno-
vative Produkte
Österreich hat.“
[ Günther Peroutka ]

COMPLIANCE-HINWEIS:

Die Berichterstattung und der Wett-
bewerb „Österreichs beste Familien-
unternehmen“ werden von der
„Presse“-Redaktion unabhängig gestal-
tet. Das Bankhaus Spängler, die BDO
und die Österreichische Notariats-
kammer sind Kooperationspartner.
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